
Impulse einem ‚uCIN Liturglieverständ- Reformatıon als Frucht Öökumenischer
NS Der alt-katholische Bischof un! Konvergenz  .. das für dıe lıturglew1ssen-
Liturgiewissenschaftler S1ıgisbert Tra schaftlıche Dıskussion 1ICUC Akzente
beschreıibt dıe „Erneuerung der Liturgie g1bt Der pastoraltheologische nsatz
In den alt-katholischen und anglıkanı- VO  s Dietrich Stollberg über ‚„„‚Psycholo-
schen Kırchen‘““ S9 zwischen gische Aspekte der Liturglewissen-
denen se1t' über Jahren Eucharıistlie- SC S 119—133) verwelst auf „eine
gemeınschaft besteht; Kraft fragt nach Komplementarıtät des theozentrischen
den Zeichen der Hoffnung, dıe In dem und anthropologischen Ansatzes, VO  —

für die anglıkanısche Liturgie Bekenntnis und Beobachtung un
siecht „Free workshıp free learn.‘® bringt dıe durchaus ambıivalente TOM-
FEın kurzer Beıtrag des retormatorıischen migkeıt des Menschen ZU Ausdruck
Theologen Theophıl Müller über 995 damıt WIT verstehen, aliu WIT
‚Kasualgottesdienste In den reformıiler- Gottesdienst felern‘®‘ S 132) Lesens-
ten Kırchen‘“‘ (S geht der rage wert ist das Nach-Wort VO  a Bischof
der ökumenischen Konvergenz und DIf- NiIioOonN Hängg] 99  t UNUM simt. 1n dem
ferenz nach. Der griechısch-orthodoxe aus aktuellem nla der 95  ende-
Metropolit Damaskınos Papandreou Sıtuationen““ auf europäischem Boden
berichtet über SDIe Öökumenische und auf ıne uns Chrısten verpflichtende
pneumatologische Dımension der ortho- Aufgabe reflektiert, nämlich
doxen Liturgle““ (S. Z wobe!l VOT „Leben Aaus diıesem Gilauben einzubrin-
allem VOT der leichtfertigen interkonfes- SCHIL in die werdende Integration uUuro-
s1ionellen Praxıs hinsıchtlich der akra- pas””,  . un damıt 1Im konftfessionellen und
mentengemeınschafi warn (S 35) und kirchlichen Bereich TeENzen eröffnen
dazu Perspektiven entwıickeln VCI- un Mauern abzubrechen S 136)
sucht, dıe „„die Irennungen In der Iradı- Der Sammelband ist lıturgie-Ökume-
t10n des Glaubens‘‘ der orthodoxen Kır- nısch ıne große Bereicherung, für
chen krıtiısch bedenken. Der römisch- weıtere lıturgiewıissenschaftlıche Über-
katholische Theologe Arno Schilson legungen eiIn geglückter Versuch, aus

versucht, anhand der anthropologischen den Je eigenen Tradıtionsposıitionen dıe
und theologischen Überlegungen in Möglıchkeıiten auszuschöpfen, die WIT
einem umfangreichen fundamental- als Christen bereıts en Der Band
lıturgischen Beıtrag, WI1e nennt, den macht Mut, g1bt Empfehlungen un:
„cChrıstliche(r)n Gottesdienst Ort des läßt 1m auf den ‚„Wılle(n) des
Menschseins‘‘ (S un damıt die gemeiınsamen Herrn Jesus Christus hof-
kulturelle Relevanz des Gottesdienstes fen H uUuNum Siınt““ Hängg1).
wlederzugewinnen, dıe durchaus als Georgz Schütz
‚ökumenische Aufgabe‘‘ verstehen

ist Der christliche CGijottesdienst unter
dem Paradıgma VOoO  — est un Feıer sollte ORTITHODOXE ENTWURFE
€1 wesentlich tärker erschlossen un!
VO  — den Christen ökumeniısch erlebt Dumuitru Staniloae, Orthodoxe ogma-
werden. t1ık I1 Übers Pıtters Benziger

Der lutherische Lıturgiewissenschaft- Verlag/Gütersloher Verlagshaus,
Zürich/Gütersloh 1990 305 Seıiten.ler Frieder Schulz informiert über ‚„„Das

Eucharistiegebet in den Kırchen der Kt 98,—
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üntf Jahre nach dem ersten and VOomn Jekt (30) Gerade darum aber ist
Dumuitru Stanıloaes ‚„„‚Orthodoxer Dog- seiıne Sache, vollkommenes Personsein
matık““ (vgl ÖR (1986), 108—112) ıIn der Schöpfung bewiırken: Nach-
lıegt 1U  - auch der zweıte In deutscher dem als Schöpfungsmittler bereıts die
Übersetzung VOIL, der drıtte un letzte personale Grundstruktur aller Vernunft-
soll ın wenigen Jahren folgen. n’ Ja der Welt überhaupt geprägt

Gegenstand dieses zweıten Bandes Ist, hat (11 bringt durch die nkarna-
nachdem der dıe Prolegomena, die t1on In seliner eigenen menschlichen
Gotteslehre er 1) un: dıe Lehre VvVOoO  — Aur geschöpfliches Personsein ZUT
Schöpfung, all un! Vorsehung (II) Vollendung un! ermöglıcht 1U  —
behandelt hat, dıie Chrıstologie allen Menschen Dıesen Ausführungen
‚„ JEsSus Christus als Person un! das VO  — gilt dıe erste älfte des Bandes (Teıil 11L,
iıhm vollbrachte Heilswerk durch die 11—149)
VoO  — ıihm ANSCHOMMECNE menschlıiche Was zeichnet das vollkommene
Natur“‘ unterteiılt In dıe Abschniıtte menschliche Personsein In Jesus hrı1-

STUS aus? Da sein Menschsein estlos‚„„Die Person Jesu Christ1““ und ‚ Jesus
Christus In der Sicht selines Erlösungs- auf Gott ausgerichtet, für i1h; „offen  C6
werkes‘“‘, SOWIeE die Ekklesiologie und un ‚„transparent‘“‘, ‚„vergöttliıcht““ 1ST
Gnadenlehre (IV), zusammengefalit (36.38.47.54 u.a.m.) Begründet hıegt
unter dem Tıtel ‚„„Das Erlösungswerk dieser ‚„„‚Zustand“‘ in der
Christı 1Im Vollzug  C6 und gegliedert in ‚„Anhypostasie““ der menschlichen Seılte
die Abschnitte ‚„Die Kırche als verbor- Jesu Christı: Selbst nıcht Person, Sub-
gen-sakramentaler Leib Christı im He1- jekt, sondern bloß allgemeıine mensch-
lıgen Gelst“‘ und ‚„Die persönliche liche atur, kann S1e überhaupt 1Ur
Aneıgnung des Heıls In der Kırche bestehen, indem s1e dem göttlıchen Sub-
durch das Wiırken des Heıligen Geilstes jekt des Sohnes anhaftet, VOoON ihm
und durch das Mitwirken des „enhypostasiert‘“‘ (35, . 41.47.73) und
Menschen‘“. „„als Person mıt (jott identisch‘“‘ ist (36)

Es geht in dem vorlıegenden and In dieser Verbindung 1st die menschliche
also Jesus Christus und das in 1hm Natur „1N authentischster Weilse-
begründete Heıl Dabe!Il STE. 1m Miıttel- nalısıert““ (38), un! das he1ßt UMSC-
pun eın Begriff, der schon für Stanılo- kehrt SO ist ‚„„der LOgOS die Erfül-
aCcs Ausführungen ZUT Gotteslehre ZC11- lung des Menschen als Person‘“® (38)
tral SCWESCH WAarl: ‚Person SO heißt Die viel dıskutierten Schwierigkeiten,
programmatısch ‚„„Das Christentum 1st die mıt der altkirchlichen Konzeption
personalıstisch:; bezeichnet die Hr- der ‚„Anhypostasıie‘“‘ des Menschseımins
lösung der Person des Menschen durch Jesu verbunden sınd, deutet Stanıloae
die höchste Person‘‘® 88) A schiebt sS1e aber beiseılmte (36 mıt dem

der erste and ‚„‚Personalıtät‘“ apersonalen Status se1 ‚„„Keineswegs eın
als Grundbestimmung Gottes betrach- Mangel In bezug auf seline volle
EL geht der vorlıegende dıie trinı- Menschlıichkeit gegeben‘‘ die sehr kur-
tätstheologischen Probleme werden hier Z un! schwachen Ausführungen über
ebensowenig W1e dort geklärt (s 35; das Jesusbild der Evangelıen (21—28)
HD VO Personsem des ew1igen Soh- bıeten ıihm keinen nstol weıliteren
11658 aus (11 It, 20.30.33) Br ist ‚die Fragen). Sıe wiegen 1im Rahmen selines
höchste Person‘“‘ (88), göttlıches ‚‚5Sub- Entwurtfs schwerer, als danach In
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Jesus Christus menschliches Personsein der westlichen Theologıie vorhält
In idealer und grundlegender Weılse VCI- 59.130) sınd Höllenfahrt, Auferste-
wirklıcht se1In soll W1Ie ist das ‚U- hung, Himmelfahrt und Sıtzen ZUT

tellen, WECNN gerade hler, 1m Gegensatz Rechten des Vaters dıe etzten Stufen hın
allen anderen Menschen, Menschsein ZUT restlosen Vergöttlichung

1Ur den Status apersonaler atur besıt- Der Prozel3 der Vergöttlıchung und
zen soll? Die Unklarheıt hinsıchtlich des Personalısıerung, den Christı mensch-
Personbegriı{ffs, dıe In Staniloaes Aus- lıche atur durchmacht, ist das CNHNar-
führungen ZUT Oftftesiehre festzustellen nıer zwischen der Inkarnatıon un der
WarTr (sS ÖR 33 111 {), wiıirkt sıch auch Erlösung der enschen (vgl 89) enn
hlıer aus (vgl bes 36) 1Ur kann auf dıe enschen dUuUSSC-

Der Gottesmensch Jesus Christus VCI- dehnt werden; ihre atur kann In
wirklıicht se1in Personseıin nıcht sSe1- den VO  — Christı Menschseın erreichten
1LICI selbst, sondern seiıner chöp- /Zustand eintreten, das aber nıcht kraft
{ung, insbesondere der Menschheit wIı1l- enhypostatıischer Eıinheıt mıt eiıner gÖLL-
len Als „zentraler Mensc: 36.241), lıchen Person, sondern > dal3 ihren
„Zentralsubjekt‘‘ eine in speku- eigenen Personen die iın Christus VCI-

atıver Phiılosophie und evangelıscher göttliıchte Menschennatur eigen wırd
Theologıe des Jahrhunderts behel- Das geschıeht In der Kırche s1e ist das
atete Wendung VO  a dem her sich sıch In der Welt ausbreıtende vergöÖtLL-

lıchte Menschsein Christı. Diesem KOMm-personales Leben iın der Welt ausbreıtet,
111 durch sıch dıe Menschen ZUT voll- plex gılt der zweıte eıl des Bandes
kommenen Personalisierung führen. (Teıil I 9 153—2858)
enn darın hegt das 1el der Heıilsge- Wiıe vollziıeht sıch dıe Ausbreitung
SCHICHTE (47) Um dieses 1e] errel- der vergöttlichten Menschennatur Jesu
chen, genügt allerdings dıe Annahme Christı? FEıinerseıits dadurch, dal}3 Christı
der menschlichen atur durch dıe ewige göttliches Leben AdUus»s seinem Leıib AdUu$S-
Person des Sohnes noch nıcht 1elmenr strahlt und in dıe Herzen der Menschen
MU. s1e Zuerst ZUT völlıgen Durchdrin- eindringt eın Vorgang, der VOTI

SuNg selnes Menschseıins Urc se1ın em muıttels der Sakramente geschıieht
Gottsein führen, d der Sohn mMuUu. Andererseıts durch das eıgene
se1ın Heılswerk zuerst 9 9' selner eigenen freıe Bemühen der menschlichen Perso-
menschlichen atur |vollbringen |“‘ (54), 1CH 9 die sıch den göttlichen
S, 69) azu dient dıe rden- ‚„„Horizonten“‘‘ öffnen9dıe Ver-
geschichte Jesu Christ1ı bıs hın Kreuz, göttlichung wollen un in einem
Auferstehung und Erhöhung auf die- tugendhaften Leben mıt der
SCII1 Weg erreicht den ‚„„‚Endzustand“‘ (Gnmade mıtwirken (2  J.  2) SO
der vollkommenen Vergöttliıchung un:! werden s1e dem Menschen Jesus gleich:
Personalısıerung seines Menschseıins freı VO  — der ünde, dıe 1im ‚„„Sich-Ver-

70) So ird eiwa 1im Leiden .„dıe schließen VOT CGjott als der unend-
geistige Kkomponente der menschlichen lıchen Kraftquelle‘‘* und damıt auch
atur | gestärkt|** (59), ist der TeUZEeS- gegenüber dem acnsten besteht (:233;
tod ein ‚„‚Krafterweis“‘ des Gottessohnes 9Sanz für Gott „geöffnet‘‘ » 1in
und selnes vergöttlichten Leibes (59.130, dauernder ‚„‚dıalogischer Beziehung‘‘

121) und nıicht eiwa Ausdruck ıhm lebend 1im tiefsten Her-
der außersten Schwäche, WI1Ie Stanıloae ZCeN mıt ihm vereint ıne
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„reale Eıinheıt, dıe Jenseılts VO  an Objekti- Nähe vieler Aussagen Staniloaes ZU[I
vität und Subjektivıtät legt“‘ reformatorischen Theologıie, insbeson-

Es ist auffällig, daß in diıesen Ausfüh- dere ZUT lutherischen Rechtfertigungs-
rungen dıe Dıfferenz zwıischen Wesen lehre 1Ns Auge dıe zentrale Bedeutung
un:! nergien ottes, dıe Stanıloae 1im der Kategorıie der Beziehung und des
Anschluß Gregor10s Palamas im Personenbegri{ffs, dıe Bestimmung der
Rahmen der Gotteslehre eingeführt un als Verschlossenheit, die etO-
hatte (vgl 35 . 11 232), NUuNg der Vereinigung VO  > Giott und
kaum ıne spielt. Gelegentlich Mensch als soter10logisches Grund-
kann heißen, das göttlıche Leben, das datum und heßen sıch noch WEeI-
dıe Menschen durch Christus ergreife, tere anführen, z.B dıe Ablehnung der
selen seine Energien (z. B 239{), W1e Konzeption VO  —; der geschaffenen
In ihm selbst die Vergöttlıchung seiner (Gnade (  9 der Wıderspruch
menschlichen Natur als Durchdringung die mıiıttelalterliche Satisfaktions-
mıiıt diıesen ewigen Energien VOT sıch lehre Ü melist mıt groben

se1 Im allgemeinen aber Verzeichnungen), das Verständnıis der
Ist hlıer VoNn den Hypostasen oder Perso- Werke des Christen als Ausfluß
191581 der Irımtät die ede Nıcht 11UT des Christusverhältnisses Ange-
göttliıche Energien, sondern der Heılıge sichts dessen verwundern Stanıiloaes das
Geilst ırd ‚,UuNs VonNn Christus her N uch durchzıehende Dauschale
als Person mitgeteilt“‘ Ja, der Polemik „die westliche*‘‘ heo-
Gelst 1Ird 1ns mıt dem Ich des Men- logle ‚„„Das Christentum ist das große
schen wirkt un: re. durch s1e Geheimnis der personalen (Gjemeln-

Und N1ıcC. NUur VO  ; ihm kann schaft, das die abendländische Christen-
gesprochen werden, auch VO  z Christus heıit nıcht begriffen ein
heißt C5S, daß In das Herz des Men- merkwürdiger Satz, zumal WeNnNn INa
schen eingehe: Er wird, ohne darum bedenkt, w1e stark Stanıloaes Entwurtf
aufzuhören, eın Du und dıalogisches dıesem Punkt VO  — westlıchen oder
Gegenüber se1ın9AA Sub- VO  — westlich beeinflußten orthodoxen
jekt des Christen, der dazu bestimmt ist, Konzeptionen abhängıg ist (vgl
„„als Subjekt terben , damıt hrı1- 35,110f S. O.) oder: „Dıie abendlän-
STUS als Subjekt in ihm ebe (Gal 2.209* diısche Auffassung VO  am Gilauben hängt

erade aber kommt das mıt der Lehre VO  — einem fernen Christus
dch un! seine Wiırklichkeit als Sub- Z INMCN, der nıcht 1m Herzen 11-
jekt“‘ das Personsein des Men- wärtig ist““ (281, 202 268), und SPC-
schen ZU 1el ziell seıne Generalattacke dıe

Die hier zusammengefaßten usfüh- westlichen Auffassungen VOoO  — der (Je-
IUuNgCH Stanıloaes sınd nıcht immer rechtigkeıt des Menschen VOT Gott
durchsichtig un: ohne Wıdersprüche:; 5 welche dıe Parallelen
VOT em die Unklarheiten hinsichtlich reformatorischen ussagen verschüttet,
des Personbegriffs WIEe verhalten sich indem S1e Zerrbilder W1Ie dıe altbe-
Eıgenständigkeit (‚„„Reserve‘‘?) un! Be- kannte, aber im Blick auf Luther Sanz
ziehungshaftigkeit der ‚„‚Person‘‘ Zue1N- verfehlte Entgegensetzung Von ‚, JUT1-
ander? (S ÖR 35, 1111) durchzıehen stisch“‘ un „effektiv““ gedachter echt-
den Sanzch and DiIe Grundlinien siınd fertigung wlederholt (ein dann wıeder
gleichwohl deutlich Dabei tällt dıie verspielter Ansatzpunkt immerhin
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256 ‚„Im Protestantismus hat iINan sıch systematıisch-theologisch ausgeschöpft,
darum bemüht herauszustellen, daß der heßen sıch dıe Aporien des zwıschen der
Christ das Heıl aufgrund seines Verhält- ede VO  — ‚„Selbständigkeıt“‘ oder
N1ISSES Christus als Person erreicht‘‘). ‚„„Reserve‘‘ (S und ‚„‚Relationalı-

Die entscheidende Diıfferenz, dıe DU  — (33); ‚„„Substanz‘“‘ un! ‚„Energie“‘
aber doch besteht un die auch für das A8UDIjekKt“: un ‚„Eigenschaften‘‘
Verkennen der Gemeinsamkeıten verant- (34) schwankenden Personbegriffs behe-

ben und eın Verständnis VO  - Personseinwortlich ist, hıegt In der Bestimmung
un Bewertung des Gilaubens Ist doch gewinnen, welches solche Entgegenset-

ZUNSCH überbietet eın Anlıegen, dasnach reformatorıscher Auffassung der
Gilaube die Beziehung, In der sıch all das Stanıloae ja letztlich selbst verfolgt.

Und 1e sıch einem zentralenverwirklıicht, Was für Stanıloae das DC1I-
sonale Verhältnıis des enschen (Gjott un ıne evangelısch-orthodoxe Ge-
ausmacht: die vollkommene Ausrich- meınsamkeıt aufwelsen, dıe nıcht 1Ur

dem Eklektizısmus der ‚„„Postmoderne‘“‘tung auftf Gott, dıie Erfüllung mıiıt dem
Heılıgen Geılst, dıe Vereinigung mıt (s das Vorwort Von Moltmann) ent-

Christus USW. Auch bel Stanıloae ist gegenkäme, sondern zutleifst SaCNAlıc
VO Glauben die Rede, doch DaS- begründet ware.

Ssant, ohne daß eigens thematisıert
Dorothea Wendebourg

würde oder Sal ıne entscheidende Rolle
in dem vorliegenden Entwurf spielte Christoph Künkel, OL{US Christus Die
der ihm zugedachte systematische Ort Theologie Georges Florovskys
omMm: ohl deutlichsten In der Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen

1991 469 Seıten. Kt 98,—Aussage ZU Ausdruck, der Glaube se1
der Anfang der Öffnung auf ott hın, Der lateinische Titel gilt der ortho-
die sıch dann über die Stufen der ugen- doxen Theologıe eines Exilrussen. Trst
den steigere Gelegentlıch g1bt Ozent für Phılosophıie, lehrte
allerdings überraschende Sätze anderer Parıs patrıstische, später auch dogmatı-
Art, WCeNnNn Staniloae durchaus sche Theologıe. Zugleich Priester,
stiımmend feststellt, gegenüber früheren, wirkte selIt 1948 In Nordamerika; Wäal
eher naturalıstischen Vorstellungen Von Vorkämpfer einer neopatrıstischen
der Vereinigung zwıschen Christus un Theologie unter Einbeziehung ateı1n1!-
den Menschen verwelse die heutige scher äter; als überzeugter Okumeni-
Theologie „eher auf dıe unmiıttel- ker früher un sehr engaglerter Vertreter
bare persönlıche Beziehung zwıischen des orthodoxen Christentums In der
dem menschgewordenen Gott-Logos ökumenischen ewegung Russısch,
und den Menschen . B die iıhn glau- französisch, englısch, deutsch schre1-
ben  CC (46), oder WCNN Sschreı nach bend ist als Brückenbauer zwıischen
dem Apostel Paulus se1 der Gilaube A a18 Ost und West, Orthodoxı1e un: moder-
personale Verbindung‘“ verstehen 18158 Welt überaus lehrreich.

Es handelt sıch ıne 1989 belun erklärt: Der ‚„„‚Glaube hat
seine In Christus:; bindet die Chr. Felmy abgeschlossene rlanger
Gläubigen fest ihn un! vermiıttelt Dıssertation. Sie 111 weder den Hıstor1-
ihnen dıe Gewißheit seliner objektiven, ker würdıigen noch ökumenische Wiır-
pneumatischen Gegenwart und Wırk- kung un Bedeutung abschätzen; S1e
lıchkeit““ Würden diese atze beabsichtigt vielmehr ıne 11-
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